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IN KÜRZE

Halfing – Wer schon einmal
in Gut Immling war, wird
seinen Freunden und Be-
kannten mit großer Sicher-
heit von der malerischen La-
ge des Guts erzählen. Der
Busfahrer, der am vergange-
nen Sonntag den Shuttlebus
von Bad Aibling zum Festi-
val fuhr, meinte, dieser Hü-
gel sei doch viel schöner als
der andere in Bayreuth und
man möchte ihm recht ge-
ben.

An diesem warmen Som-
mernachmittag zeigte sich
der „grüne Hügel“ im
Chiemgau sowohl land-
schaftlich als auch künstle-
risch von seiner besten Sei-
te. Auf dem Programm steht
die Premiere der Kinderoper
„Aschenputtel“, inszeniert
von Intendant Ludwig Bau-
mann, unter der musikali-
schen Leitung von Iris
Schmidt, in Anlehnung an
„La Cenerentola“ von Gioa-
chino Rossini. Das Bühnen-
bild wurde von David Gold-
berg in Zusammenarbeit
mit Ludwig Baumann gestal-
tet und das teilweise fun-
kelnde Kostümbild wurde
von Sabine Lutter entwor-
fen.

Komponist als Teil
der Inszenierung

Der Komponist Rossini,
der „La Cenerentola“ bereits
vor knapp über 200 Jahren,
nämlich 1817, verfasste,
wird in dieser Inszenierung

gleich selbst Teil der Oper.
Verzweifelt brütet der Kom-
ponist, sehr lustig verkör-
pert vom niederländischen
Bass Frits Kamp, in einem
italienischen Restaurant
über seinen Entwürfen für
„Aschenputtel“ und klagt
über die Abgabefrist am
nächsten Tag um 11 Uhr.

Als das Personal das Res-
taurant schließen möchte,
überredet er die Belegschaft
kurzerhand, ihm bei der Ar-
beit zu helfen und so über-
nehmen die Kellner kurzer-
hand die Rollen der gemei-
nen Stiefschwestern, wun-
derbar überhöht dargestellt
von der Sopranistin Lyriel-
kell Benameur und der Mez-
zosopranistin Olga Levtch-
eva, der Koch mimt den

Stiefvater, sehr witzig ge-
spielt und beeindruckend
gesungen von Peter Kellner
und auch die Rollen des
Prinzen und des Aschenput-
tels werden von Mitarbei-
tenden des Restaurants
übernommen, während der
Komponist am Bühnenrand
sitzt und immer wieder das
Geschehen kommentiert. So
fragt er nach einer beein-
druckenden Arie von Oscar
Ore als Prinz, zwischen-
durch ungläubig: „Habe ich
da so einen hohen Ton ge-
schrieben?“

Die treuen Begleiter des
Aschenputtels sind in dieser
Inszenierung von Rossinis
Opernmärchen eine Schar
Mäuse, rührend dargestellt
und gesungen vom Kinder-

chor der Akademie Imm-
ling. Sie sprechen dem
Aschenputtel in scheinbar
ausweglosen Situationen
gut zu und sind immer wie-
der als moralischer Kompass
tätig. So urteilen sie über
die Stiefschwestern Aschen-
puttels: „Schwestern halten
immer zusammen. Schwes-
tern verhalten sich nicht
so.“ Zwischen ihren Auftrit-
ten verschwindet der Chor
auch mal im Orchestergra-
ben zwischen den Musiker.

Aschenputtel selbst, um-
werfend gesungen und ge-
spielt von der Mezzosopra-
nistin Sidsel Eriksen, ist in
Immling keineswegs zur
Willenlosigkeit und Untätig-
keit verdammt, wie so oft in
diesem Märchenklassiker.

Hier bekennt sie gegenüber
dem Diener des Prinzen,
mitreißend gesungen und
gespielt vom britisch-italie-
nischen Bariton Filippo
Turkheimer, ganz offen ihre
Liebe zu Don Ramiro, un-
wissend, dass jener der
Prinz ist. Nach dem Ball im
Schloss des Prinzen, ent-
scheidet Aschenputtel
selbst, dass der Prinz sie su-
chen und ihre Lebensum-
stände kennenlernen solle,
weshalb sie den Ballsaal ver-
lässt, wobei sie ihren Schuh
verliert…

Immlings Kinderoper ist
ein Zusammenspiel interna-
tionaler renommierter Sän-
ger aus dem Ensemble des
Immling-Festivals mit den
jungen Talenten der Imm-

ling Akademie im Alter von
sechs bis zwölf Jahren. Wäh-
rend die raumfüllenden
Arien der Erwachsenen das
junge Publikum zum Stau-
nen bringt, sorgen die Auf-
tritte der jungen Sänger der
Akademie für die nötige
Leichtigkeit.

Lebhafte
Diskussion

Wie gut das funktioniert,
zeigte die Shuttlebusfahrt
zurück nach Bad Endorf,
denn hier wurde lebhaft dis-
kutiert – ein Kennzeichen
einer guten Opern- oder
Theatervorstellung. Das
Aschenputtel ist bei den
Kindern auf der Beliebt-
heitsskala ganz oben ange-
siedelt, während manche Er-
wachsenen eher den Prin-
zen bevorzugen.

Bei der Frage, wer denn
jetzt am lustigsten war, ist
man sich völlig uneins. Eini-
ge Kinder wählen die Stief-
schwestern auf den ersten
Platz, die Eltern sind vor al-
lem von dem Mäusechor be-
geistert. Fest steht: Der
Schuh namens „Kinderoper“
passt dem Immling-Festival.
Und er steht ihm gut.

Der Schuh der Prinzessin passt perfekt
Kinderoper „Aschenputtel“ feiert in Immling eine beeindruckende Premiere

VON MIRIAM BRODSCHELM

Aschenputtel (Sidsel Eriksen) mit dem Mäusechor, der ihr gut zuredet. FOTO BRODSCHELM

Weitere Aufführungen:
9. Juli und 3. August, immer
um 16 Uhr. Spielplan und
Tickets unter www.imm-
ling.de oder Telefon
0 80 55/9 03 40.

Termine

Kolbermoor – Der österrei-
chische Kabarettist Severin
Groebner kommt am
Samstag, 24. Juni, um 20
Uhr nach Kolbermoor in
den Mareissaal. Mit seinem
Programm „ÜberHaltung“
wird er seinen bekannt bis-
sigen „Wiener Schmäh“
zum Besten geben. Er for-
dert uns auf, Haltung anzu-
nehmen. Gerne, aber wel-
che? Ist die  Haltung ge-
meint, von der man Schä-
den bekommt? Oder die
Haltung, die mit Zäunen
und Futtermitteln uns mit
eiweißhaltiger Nahrung
versorgt. Vielleicht artge-
recht, wichtiger aber zeit-
gerecht. Oder die Haltung
zur Welt? Besonders
schwierig, weil ja die Welt
selbst so haltlos ist. Groeb-
ner, selbst Halter zahl-
reicher Kleinkunstpreise
und regelmäßiger Unter-
haltungsbeauftragter für
die Wiener Zeitung und
WDR hält inne und  ver-
teilt Haltungsnoten für
Haltungsnöte. Karten gibt
es in Kolbermoor bei Op-
tik Schwägerl unter Tele-
fon 0 80 31/9 18 78, in Ro-
senheim im Scriptorium
am Salinplatz unter Tele-
fon 0 80 31/2 36 64 56, in
Bad Aibling im Reisebüro
Reischl unter der Telefon-
nummer 0 80 61/49 59 60
und unter www.pizzicato-
kolbermoor.de.

Kabarettist
Severin Groebner
plädiert für Haltung

Rosenheim – Was passiert,
wenn ein Ritter der Tafel-
runde auf eine Bevölkerung
trifft, die von einem Dra-
chen unterjocht wird, der
noch dazu regelmäßigen Tri-
but in Form einer jungen
Frau einfordert? Richtig:
Dieser Ritter wird den Dra-
chen töten, die Bevölkerung
vom Joch befreien und in
der Regel selbst mit der ge-
retteten Dame in den Son-
nenuntergang reiten. Aber
was passiert, wenn sich der
Ortsvorsteher und die Bevöl-
kerung mit der Situation ar-
rangiert haben und auch die
Opferdame nicht so richtig
gerettet werden will? Dann
kommt es zu einer abstru-
sen Situation mit komple-
xen Fallstricken und Ver-

wicklungen – der russische
Autor Jewgeni Schwarz hat
dies in ein dreiaktiges Mär-
chenstück in Parabelform

gepackt. Zu sehen ist das
aus dem Jahr 1943 stam-
mende Stück, welches die
Konstellation aus Diktatur

und Untertanengeist be-
leuchtet, gerade in einer In-
szenierung der Vetternwirt-
schaft. Dort gibt die Frei-
lichtbühne im Biergarten,
umrankt von Vegetation
und mit Blick auf einen
Menhir, einen passenden
Rahmen. Auf der Bühne
agieren Urgesteine der ein-
heimischen Alternativthea-
terszene, einige mit langjäh-
riger Schauspielkarriere.

Das Stück setzt ein mit
dem auf einem Sofa schnur-
renden Kater Mariechen,
nuancenreich und mit ge-
konnter Mimik dargestellt
von Hannes Opperer. Der
Ritter Lanzelot trifft ein, mit
Drachentötermotiv auf der
Jacke und Bundeswehr-Ba-
rett (souverän und mit sono-

rer, gut verständlicher Into-
nierung James Schmidt). Er
informiert sich über die Si-
tuation und lernt Elsa ken-
nen, das nächste Opfer (ge-
konnt naiv: Mareile von Ro-
chow), Tochter des Archi-
vars Charlemagne (überzeu-
gend: Sabrina Glasbrenner).

Karl Burger schlüpft ge-
konnt in die „drei Gesich-
ter“ des Drachen, agiert in
der Bandbreite von dandy-
haft-schleimig bis hin zu
aufbrausend und donnernd,
dann untermalt von mächti-
gem Hintergrundsound
(Ton: Joffy Himmler), seine
rapunzelhaften Ausbrüche
auf der Sparversion des „Ei-
sernen Throns“ sind ein Ver-
gnügen. Großes, komödian-
tisches Kino sind die Mono-

loge und Statements des
Bürgermeisters, mit gran-
dioser Mimik und Cholerik
wie bei Louis de Funes –
hier ist Barbara Hofmann in
einer Paraderolle zu erle-
ben, was allein schon den
Theaterbesuch lohnt. Alle
anderen im Team machen
ihre Sache gut: Bernhard Ka-
lich als Bürgermeistersohn
moderiert schmunzelnd das
Geschehen, sehr charmant
wirken Verena Fromm und
Kerstin Pape als Eseltreibe-
rinnen, Bernhard Bindl ver-
körpert einen geschniegel-
ten Präsidenten und Micha-
el Klein und Susanne Lie-
wald übernehmen kleinere
Rollen. So kann man also
gespannt verfolgen, wie sich
der Ritter Lanzelot in den

Wirren dieses sich arran-
giert habenden Königreichs
zurechtfindet, wie der
Kampf mit dem Drachen
ausgeht und wie der korrup-
te Bürgermeister profitiert
und seine Version der Dinge
mit Propaganda präsentiert.
Zu danken ist der Vettern-
wirtschaft, dass sie das in
der Sowjetunion verbotene
Stück zugänglich aufberei-
tet – sicher wird man in den
Bühnendialogen einige Par-
allelen zu aktuellen politi-
schen Konstellationen ent-
decken.

Die nächsten Aufführun-
gen sind am Freitag, 23. Ju-
ni, und Samstag, 24. Juni, je-
weils um 20 Uhr in der Vet-
ternwirtschaft in der Ober-
austraße. ANDREAS FRIEDRICH

Drachentöten einmal ganz anders
Die Theatergruppe der „Vetternwirtschaft“ inszeniert die politische Komödie „Der Drache“ von Jewgeni Schwarz

Ritter Lanzelot (James Schmidt) im Dialog mit dem Bürger-
meister (Barbara Hofmann) in der Inszenierung der Vet-
ternwirtschaft in Rosenheim. FOTO FRIEDRICH

Tuntenhausen – Bei der Oper
Schloss Maxlrain gibt es in
diesem Jahr zwei Open-Air-
Konzerte vor der Reithalle
des Schlosses, zum anderen
an vier Abenden eine Oper:
das Dramma buffo „Don
Pasquale“ von Gaetano Do-
nizetti. Funkelnder Witz
und tiefgründiger Humor of-
fenbaren sich in Donizettis
Musik – sowohl in den ge-
sungenen Partien als auch
in der Instrumentation. Für
die Partien in der Oper und
für die Darbietungen an den
Konzertabenden konnten
wieder hochkarätige Sänger
und Instrumentalisten ge-
wonnen werden.
Die musikalische Gesamtlei-
tung liegt erneut in den
Händen von Chariklia
Apostolu, die Regie über-
nimmt in diesem Jahr André
Turnheim. Turnheim, in
Leipzig und Wien aufge-
wachsen, absolvierte ein
Schauspiel- und Regiestudi-

um an den Hochschulen in
Graz und Stuttgart. Er war
Regisseur für über 40 Insze-
nierungen an verschiedenen
Theatern, hatte die Fernseh-
regie für Theateraufzeich-

nungen von Arte und WDR
inne und war Dozent an den
Schauspielschulen in Leip-
zig, Bochum und Köln. Im
Interview erklärt er, warum
es das Inszenieren mit be-
schränkten finanziellen Mit-
teln seinen eigenen Reiz
hat.

Sie waren bereits als Be-
sucher in der Maxlrainer
Oper, weil Ihre Frau als
Solistin aufgetreten ist.
Nun sind Sie zum ersten
Mal als Regisseur hier tä-
tig. Was sagen Sie zur
„Oper Schloss Maxlrain“?

Zum einen finden die Auf-
führungen in wunderbarem
landschaftlichen Ambiente
statt, auch ist die Reithalle
ein sehr origineller Auffüh-
rungsort mit viel Charme.
Zum anderen bewundere
ich das Engagement der vie-
len freiwilligen Helfer, die
die Solisten, das Orchester
und auch mich bei unserer

Arbeit unterstützen. Die
musikalische Leiterin Cha-
riklia Apostolu meistert alle
Aufgaben – einschließlich
plötzlich auftretender Hin-
dernisse – mit großer Kom-
petenz. Das Bewusstsein,
dass weniger finanzielle Mit-
tel als in großen Häusern
zur Verfügung stehen, hat
ein Umdenken zur Folge.

Wie ist das zu verstehen?
Da es einige typische Struk-
turen nicht gibt, muss man-
ches neu erdacht werden. Es
ist äußerst reizvoll, unter
den gegebenen Umständen
die Neuinterpretation einer
schon oft erzählten Ge-
schichte zu entwerfen. Die
von mir geplante Inszenie-
rung ist für diesen Ort ge-
macht.

Verlegen Sie die Hand-
lung in eine bestimmte
Zeit?

Der Zeitpunkt der Handlung

wird nicht definiert. Die
Kleidung ist neutral und be-
sitzt Gültigkeit für verschie-
dene, allerdings eher in der
Neuzeit angesiedelte Epo-
chen. Norina, die Verführe-
rin, trägt einen Hosenanzug,
weil sie in dem Spiel die Ho-
sen anhat. Don Pasquale ist
– Symbol für sein Bedürfnis
nach Entspannung – mit ei-
nem Kaftan bekleidet.

Donizetti hat diese Oper
ein „Dramma buffo“ ge-
nannt und signalisiert da-
mit, dass seine Oper auch
dramatische Elemente
enthält.

Don Pasquale mit seinem
großen Reichtum ist ein er-
schöpfter Mann. Er ist ei-
nem Burnout nahe, weil
sich sein Neffe nicht den Be-
dingungen des Onkels un-
terwirft, eine gute Partie zu
heiraten und einen Erben
zu zeugen. Dass Don Pasqua-
le sich im Folgenden täu-

schen lässt, ist tragisch und
komisch zugleich. Aber er
geht nicht daran zugrunde,
sondern macht gute Miene
zum bösen Spiel. Das er-
möglicht es den Zuschau-

ern, befreit zu lachen. Und
zu all dem erklingt die geist-
reiche, jede Stimmung auf-
nehmende Musik von Gaeta-
no Donizetti.

 INTERVIEW: UTE BÖßWETTER

„Ich bewundere das Engagement der vielen freiwilligen Helfer“
André Turnheim inszeniert Oper „Don Pasquale“ von Gaetano Donizetti – An vier Abenden in der Reithalle von Schloss Maxlrain zu sehen

War mit über 40 Inszenierun-
gen an verschiedenen Thea-
tern tätig, in Maxlrain führt
er zum ersten Mal Regie.

FOTO BÖßWETTER

Am ersten Konzertabend mit dem Titel „Figaro,Figaro, Figa-
ro…“ erwartet die Zuhörer Virtuoses mit Opernarien und
Opernensembles von Mozart und Rossini, am zweiten Abend
werden unter dem Titel „Sommerromanze“ Liebesduette mit
leidenschaftlicher Musik vorgetragen.

Sonntag, 25. Juni: 18 Uhr – Konzertabend unter dem Motto
„Figaro, Figaro, Figaro…“ (bei Regen innen)
Mittwoch, 5. Juli: 19.30 Uhr – Konzertabend „Sommerro-
manze“ (bei Regen innen)
Sonntag, 9. Juli: 18 Uhr – „Don Pasquale“, Premiere
Mittwoch, 12. Juli: 19.30 Uhr – „Don Pasquale“
Freitag, 14. Juli: 19.30 Uhr – „Don Pasquale“
Samstag, 15. Juli: 19.30 Uhr – „Don Pasquale“

Kartenbestellungen: Ticket-Hotline, Telefon:
0 80 62/8 07 09 34 Montag bis Freitag 10 bis 17 Uhr (mit AB),
tickets@oper-maxlrain.de oder online www.oper-maxlrain.de

Das Programm


